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Manipulierte Tiermotive sind in der

Werbung zur Zeit gefragt. Auch sie

werden, wie fast alle Werbebilder,

mit Computertricks bearbeitet, ohne

Rücksicht auf inhaltliche Peinlichkeiten.

Die Manipulation der Manipulation in

der Milchwerbung von Advico, Young
and Rubicam bemerken nur Kenner

Das Unbehagen vor der Zukunft hat uns

ein kindliches Design beschert.
Kleinautos mit Kulleraugen nach Kindchenschema,

Alessis Küchengeräte als

Kinderspielzeuge, die Computer-Navigationsoberfläche

von Microsoft als

heimeliges Puppenhaus oder das neue

digitale Telefon von Swatch im Gewand

eines Plastikspielzeugs für Kids. Das

Design verpackt die <ungeheuerliche>

Technologie mit dem diskreten Charme

des Naiven.

Dieser Trend färbt auf die Werbung ab.

Putzige Tierchen bilden das Pendant

zum naiven Design. Ein Beispiel: In der

<CASH>-Sondernummer zur Basler Messe

<orbit 96) verkauft jeder fünfte Inserent

sein High-Tech-Produkt mit einem

Tiermotiv. Denn Tiere sprechen die

kindliche Seite unserer Seele an, und

mit Tiereigenschaften lassen sich stets

positiv besetzte Analogien bilden. Ein

anderer Grund, Tiermotive zu verwenden,

liegt in den erfolgreichen
Werbekampagnen von Milch, Berner

Versicherung, Zürich:relax und Bon Gé-

nie/Grieder, die ganze Werbekampagnen

mit wundersamen Geschichten

aus der Tierwelt inszenieren. Die

Bildbearbeitung auf dem Computer spielt
dabei eine wichtige Rolle.

Beispiel Kuh

Surreale Spielereien und absurde

Vergleiche sind in der Werbung an der

Tagesordnung. Dabei ist ihr nichts heilig,
nicht einmal das Nationalheiligtum

Kuh, das mit erheblichen Imageproblemen

kämpft. Eine Kuh ist nur noch das

werbewirksam vermarktete Bild einer

Kuh. Mal lila eingefärbt wie bei Milka

(ohne Bildbearbeitung) oder blau wie

bei der neuen Schweizer Zigarette Jo-

delidu, als genmutierte Elch-Kuh bei

Saab oder Tiger-Kuh bei Milch. Repro-

line wirbt gleich mit der ganzen Palette

Manipulationsmöglichkeiten: Die

Fellstruktur verändern, einfärben, Euter

und Ohren bis zur Lächerlichkeit

vergrössern. Dank der neuen Technologien

sind Verfremdungen ein Kinderspiel

geworden. Die Sinnfrage ist in der

Werbung längst obsolet. Der Werbetext

«Was ihr wollt. Wie es euch gefällt»

bringt die Werbephilosophie auf den

Punkt. Die Inszenierung ist bei dieser

Art des Umgangs mit Tiermotiven

unübersehbar. Das offensichtlich Absurde

schafft den Mehrwert.

Beispiel Steinbock
Andere Werber nutzen die neuen
Möglichkeiten der Bildbearbeitung für

raffiniert inszenierte Scheinwelten, die

als solche kaum erkennbar sind. Die

Natur wird heimlich optimiert. Die

Computeranimation-Spezialisten bei

Industrial Lights Magic (ILM), der weltweit

bedeutendsten Firma auf diesem

Gebiet, gehen dabei peinlich genau

vor. Sie machen tagelange Naturstudien

im Zoo, bevor sie den Gang eines

Tieres auf dem Computer nachbilden.

Weniger genau nehmen es die Compu-
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teranimateure von Frame by Frame aus

der Schweiz. Sie studieren nicht mehr

nach der Natur, sondern behelfen sich

mit den über hundert Jahre alten

Bewegungsstudien (Humansand Animals

in Motion> von Eadweard Muybridge.
Da darfein Steinbock zur Not auch wie

eine Ziege den Berg hinunterhoppeln.
Und weil es keine Model-Agentur für
Tiere gibt, haben die Stylisten den

Steinbock geschönt. Die Hörner wurden

anmutiger gebogen und das Fell

weiss eingefärbt. Ein künstliches

Arrangement durch und durch. Für

Zoologen ein Graus, für Gentechnologen

allenfalls eine interessante Kreuzung,

die einen Testversuch wert wäre. Doch

die Natur schlug zurück. Die Stylisten

von Frame by Frame haben eines nicht

bedacht: Der weisse Steinbock ist in

den Alpensagen ein Todessymbol. Wer

ihn abschiesst, stirbt im darauffolgenden

Jahr. Wie zum Beispiel der Erzherzog

von Sarajevo, dem 1913 einer dieser

seltenen Albino-Steinböcke vor die

Flinte geriet - den Rest der Geschichte

kennt man. Frame by Frame hat zwar

nur ein Foto <geschossen>, doch die

Alpensage unterscheidet nicht zwischen

Bild und Wirklichkeit. Zugegeben, Ca-

landa ist im Jahr darauf, beim ruppigen

Konsolidierungskampf im Biermarkt,

nicht auf der Strecke geblieben. Der

Werbespot hingegen schon.

Das Eisbier von der Konkurrenz wirbt
ebenfalls tierisch, ohne Muybridge-

Vorlage, aber auch gemäss dessen

(Humans and Animals in (E)motions). Ein

leichtbeschürztes Model liefert einem

weissen Eisbären ein Scheingefecht -
la belle et la bête, das ewige Ringen von

Weiblein und Männlein. Dank moderner

Tricktechniken perfekter umgesetzt

als zum Beispiel im King-Kong-

Film, doch ohne jedeAusstrahlung. Die

nordischen Sagen schweigen beharrlich

zu diesem Kunst-Arrangement. Die

Werber haben offensichtlich dazuge-

lernt. Christoph Settele

Das Museum für Gestaltung Zürich zeigt vom 5.

Februar bis 23. März eine Ausstellung zum Tier

und seiner Darstellung in Werbung, Kunst,
Ökologie, Gentechnologie und Tierschutz:
«Versuchskaninchen, Bilder und andere Manipulationen».
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